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4fo/?7sfro/r7 /com/n? aus der Wüste
Strom kommt aus der Steck-
dose - eine alte Weisheit,
welche es uns einfach
macht, alle mit seiner Her-
Stellung verbundenen Pro-
bleme auszublenden. Beim
Benzin aus der Tanksäule
denken wir wenigstens
noch hie und da an den
Golfkrieg, beim Wort Atom-
ström kommen uns vor al-
lern die radioaktiven Abfäl-
le in den Sinn, aber was
bereits die Urangewinnung
anrichtet in den zum gros-
sen Teil in Entwicklungslän-
dern gelegenen Gewin-
nungsgebieten, ist noch
weitherum unbekannt. /Car/

We///nger fasst zusammen,
was er in einem Gespräch
mit Hans Fromme/f erfahren
hat. Hans Frommelt ist Lei-
ter der Energiefachstellen
bei den Liechtensteinischen
Kraftwerken. Er bereiste
mehrmals den Sahelstaat
Niger, zuletzt im vergange-
nen Winter.

Der Niger - 30mal so gross wie die
Schweiz - von dem ein grosser Teil
die südliche Sahara bildet,wird für
ein Sahelland relativ selten von
Hungersnöten geplagt. Ob dies das
Verdienst einer angepassten Politik
oder der Urangewinnung ist, bleibt
eine offene Frage. Der Anschluss
an den Weltmarkt und damit an die
Schwankungen der Rohstoffpreise
und des politischen Klimas haben
jedenfalls verheerende Auswirkun-
gen auf die traditionellen Nomaden-
gesellschaften der Tuareg, welche
seit Jahrhunderten das Zentrum der
Sahara bewohnen.

Arlit, eine einsame Oase an der Wü-
stenpiste Algier - Niamey (Haupt-
Stadt des Niger) zwischen Taman-
rasset (Algerien) und Agadez
(Niger) gelegen, war vor 25 Jahren
von einigen tausend Landwirtschaft
betreibenden Menschen bewohnt.
Heute sind es ungefähr 20 000, von
denen ein grosser Teil direkt oder
indirekt von den beiden Uranminen
lebt (je eine Mine im Tagbau und un-

ter Tag, dazu zwei Aufbereitungsfa-
briken). Vor zehn Jahren kamen
hier pro Jahr nicht mehr ais 1500
Sahara-Durchquerer vorbei, heute
sind es vielleicht 20 000, dank der
besseren Fahrzeugtechnik und der
vordrei Jahren begonnen Demoka-
tisierung im Land, welche auch die
Reiseformalitäten vereinfacht.

Hans Frommelt umfährt im aigeri-
sehen Tamanrasset dreimal den
Marabut, das Grabmal des Heiligen
Sidi Mulay, ein Ritual, an das sich
einheimische Lastwagenfahrerund
Europäer gleichermassen halten,
um eine sichere und unfallfreie Sa-
haradurchquerung zu erwirken.
Aber er redet darüberhinaus auch
mit den Tuareg und hört sie vom zu-
nehmenden Elend in Arlit reden. Er
staunt, denn vor zwei Jahren ist ihm
nichts Spezielles aufgefallen. Was
er dann erlebt, ist nicht materielles
Elend, denn die Minenarbeiter er-
halten gute Löhne, sondern der so-
ziale und kulturelle Verfall einer mit
Geld «überdüngten» Gesellschaft
ohne entsprechende Güterversor-
gung.

Sein Wagen wird von Menschen
umringt, und erfindet sich inmitten
eines eigentlichen Kauf- und Ver-
kaufsrausches. Verkauft wird alles
von nachgemachtem Tuareg-
schmuck bis zur eigenen Frau.
Geldbündelschwenkende Schwar-
ze würden ihm aber auch das ganze

Auto leer und das Hemd vom Leib
kaufen.

Prostitution hat Einzug gehalten,
aber anderseits auch Interesse an
der Weltpolitik, über die viel und
gern diskutiert wird, seit es günstige
und leistungsfähige Kurzwellen-
empfänger gibt. Die Landwirtschaft
mit dem subtilen Wissen über die
empfindliche Ökologie geht dage-
gen langsam vergessen, weil man
Nahrungsmittel ja jetzt kaufen kann.
Kurz: innerhalb weniger als einer
Generation hat hier der totale Kul-
turschock stattgefunden. Dass afri-
kanische Gesellschaften robuster
darauf reagieren und nicht wie die
indianischen und australischen Ur-
einwohner in Desintegration und AI-
koholismus verfallen, macht die Sa-
che nicht besser.

Von den Langzeitfolgen der Strah-
jung sieht man als Tourist nichts,
auch wenn der Geigerzähler lauter
rattert als beim Vorbeifahren am
ehemaligen französischen Atom-
testgebiet in der Sahara. Beim Ta-
gebau und beim Ausbringen der
nach dem Herauslaugen des Urans
immer noch strahlenden Erzrück-
stände werden riesige Mengen
Staub frei. Und was die beiden zu
den Minen gehörenden Fabriken,
wo das Erz bis zum 70% Natururan
enthaltenden Yellow Cake verar-
beitet wird, an die Umwelt abgeben,
kann nur erahnt werden. 9

Der Niger
Fläche (in Quadratkilometer) 1 267 000
Einwohnerinnen ungefähr 7 300 000
Beschäftigte Industrie und Gewerbe 3 500

Uranbergbau 3 000
Kohlebergbau 300

Förderung Uranerz 1 600 0001
(ergibt 3 0001 Uran)
Kohle 100 000 t

Vom Uranerz bis zur Steckdose:
4 5001 Erz (0,3% Urangehalt) - Aufbereitung -»

8,61 Natururan (Yellow Cake, 70% Urangehalt) -+
Export nach Frankreich -Anreicherung -+

1t Üranbrennstoff -»Reaktor -
10 0001 Öläquivalent Wärme - Turbine und Generator -+
3 0001 Öläquivalent Strom

ENERGIE + UMWELT 2/91 13


	Atomstrom kommt aus der Wüste

